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Die bisherigen Beschlüsse der
Stenercomtuissiott des Reichstages
Die große Steuercomntisfion des Reichstages

hat bekanntlich vor einigen Tagen denjenigen
Theil ihrer Arbeiten, welcher der Berathiing
der Börfen- und der Lotterieloosfteuer galt, zum
Abschluß gebracht; vom nächsten Montag ab tritt
dann die Commission in die Erörterung der
Quittungen Frachtbrief- und Checkftetnpelsteuer ein.
Verinuthliclj werden sich die letzteren Debatten
sehr langwierig gestalten und es dürfte daher
angezeigt sein, einen Esiiickbltck auf �nie hauptsäch-
lichsten bisherigen Commifsionsbefchüsse zu werfen,
dies um so mehr. als höchst wahrscheinlich der
Commifsiotisbericbt über die Börsen- und Lotterie-
loossteuer gesondert von demjenigen über die
Quittungssteuer u. f. w. an das Plenum ge-
langen wird.

Was nun zunächst die Börsenfteuer anbetrifft,
so sind die in Börfenkreisen vielfach gehegten
Befürchtungen, daß die Commissionsverhandlungen
eine erhebliche Verschärfung der Regierungsvorlage
ergeben würden, im Allgemeinen nicht eingetroffen.
Allerdings war bei der ersten Lesung der Stempel
auf ausländische Renten- und Schuldverschreibungen
von 6 auf 8 pro Tausend erhöht worden, bei
der zweiten Lesung wurde jedoch dieser Beschluß
umgeftofzen und beliebte die Commifiion die
Wiederherftelluug der Regierungsfaffung es ver-
bleibt also bei einer Besteuerung der ausländischen
Rententitel und Obligationen mit 6 vom Tausend.
Dagegen hat die Eommiffion die Bestimmung der
Regierungsvorlage, wonach Schuldverfchreibungen
der inliindischen Communen mit 2 vom Tausend
besteuert werden sollen, dahin abgeändert, daß
die gedachten Effectett einer Besteuerung von nur
1 Promille zu unterliegen haben. Den Bestim-
mungen des Regierungsentwurfes hinsichtlich der
Stempelpflicht ausländifcher Werthpapiere sind
in der Commission und! verfchiedene Vorschriften
in Betreff der Aushändigung solcher Papiere im
Jnlande hinzugefügt worden. Die Befreiungen
vom Attienstetnpel find durch die Eommisfionss
beschliisse dahin erweitert worden, daß die Aktien
solcher Aktiengesellschaften, welche nach der Ent-
fcheiditng des Bundesrathes gemeinnützigen Zwecken
dienen und deren Veranstaltungen für die minder
begüterten Volksklassen bestimmt sind, vom Stempel
befreit sein sollen. Daneben hat die Commiffion
noch eine Reihe weiterer Abänderungen der Be-
ftinntiiingen des Regierungsentwurfes hinsichtlich
der Vörfengeschäfte vorgenommen, welche Aens
derungen indessen theils nur redactioneller Natur
sind, theils lediglich für den Fachmann Interesse.
befitzen

Jm Großen und Ganzen sind also von der
Contmiffion keine sehr einschneidenden Eingriffe
M! der BörsenfteiieriVorlage der verbündeten
Regierungen gemacht worden. Namentlich find
di? Vkks11chc- die Börsengefchäfte noch ausgiebiger-
an bellenern. als dies schon in dem Regierungs
Mtlvukse geschehen ist, gescheitert, obwohl die
Börse hie und da noch eine kleine Mehrbelaftung
ganz gut hätte vertragen können, ohne in ihrem
Lebensnerv getroffen zu werden. Jedenfalls hat
Ab« VI? Cdmmlssivll der we teren Plenarbes
hatldlungdcr neuen BörsensteuerOLiorliige tüchtig
ivorgearbeiteh es steht deshalb zu erwarten, daß

mglauer
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nehmen Vestellungen filr denPriinuinerittiotisvreis 
« �Ui.  In �Jiamßlau, Sonnabend den 3. März

die zweite Plenar-Lefung der Börfensteuer sich
glatt nnd rafch abwickeln wird und daß es
ierbei vorwiegend bei den Eonnnissioitsbw

fchlüfsen verbleibt.
Auch der von der Lotterieloossteuer handelnde

Theil der Novelle zum Stempelabgabengesetz ist
in seinem Kernpunkte durch die Conunissionsvew
handlungen unberührt geblieben, es wird demnach
künftig der Stempel auf Loose öffentlicher Lotterien
wie sonstiger öffentlicher Ausfpielungen von Geld«
oder anderen Gewinnen 10 Procent betragen.
Dagegen hat die Commifsioii den ursprünglichen
Bestimmungen über die neue Loosfteuer einen
betnerkenswerthen Zusatz hinzugefügt, der die Be:
fteuerung auch der Wetteinfätze bei öffentlichen
Pferderennen und ähnlichen öffentlichen Veran-
staltungen mit ebenfalls 10 vom Hundert
ausspricht. Hoffentlich wird das Reichstagspletium
diesen Zufatz beibehalten, denn eine Besteuerung
speeiell des Totalisatorfpiels rechtfertigt sich aus
verschiedenen Gründen und muß man sich eigentlich
billig wundern, daß diese Art des Glückfpiels
bislang noch mit keinerlei Steuer belastet ge-
wesen ist.

Politische Uebersichr.
Deutschland.

Die Abreise der Kaiserin und der kaiferlichen
Kinder nach Abazzia ist neueren Berliner Mel-
dungen zufolge auf den 8. März festgesetzt Mitte
März gedenkt Kaiser Wilhelm feiner Familie nach-
zureifen und mit derselben vereint einige Zeit in
dem genannten österreichifcheti Seebade zu ver-
weilen. Jn Abbazzia wird der Kaiser von
Qefterreich gelegentlich seiner Rückkehr aus Men-
tona eine Zusammenkunft mit den deutschen
Majeftäten haben; dagegen gelten die Zeitungs-
gerüchie, welche wissen wollen, um dieselbe Zeit
würde in Abbazzia auch dem Eintreffen des
Czaren und des Königs von Italien entgegen-
gesehen, als durchaus unbegründet. Jn unter-
richteten Kreisen ist überhaupt nichts von einein
geplanten Besuche des russischen Kaisers und des
Königs Humbert in Abbazzia bekannt.

Zu Ehren der Anwesenheit des deutschen und
des österreichischen Kaisers in Abbazia wird, wie
verlautet, ein aus drei großen Kriegsfchiffen be-
stehendes italienifches Gefchwader vor Fiume Anker
werfen.

Die am Montag mit einem Redegeplänkel
zwischen den Abgeordneten Gras Viirbach Graf
Moltke und Rickert, sowie dem Staatssekretair
des Auswärtigen v. Marschall eingeleitetc General-
debatte des Reichstages über den deutfchsrussischen
Vertrag gewann mit der Dienstagssitzting offenbar
schvn ihren Höhepunkt, dies nnftreitig durch die
große Rede des Reichskanzlers Vor demselben
hatte aus dein Hause der Führer der Freiconser-
vativen, Herr v. Kardorsf, gesprocheth und zwar
zunächst zu Gunsten des von ihm gestellten An-
trages, betr. die Tiorlegung eines Gefetzentwurfes
wegen Erhebung von Zollzuschlägen für die Ein-
fuhr von Roggetn Weizen und Mehl bei bestehen-
dem Disagio in fremden Staaten. Herr v. Kardorff
begründete und oertheidigte eingehend die Ein-
führung einer solchen gleitenden Zollsc-1la- zugleich
verflucht er aber in seine Ausführungen scharfe
Angrisse auf den russifchen Handelsvertrag Als«

O
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dann erhob sich Graf Eaprivi zu einer umfassen-
den und gewandten Vertheidigung des Vertrages
unter den verschiedensten Gesizlitspunktew Vor
Allem erklärte er jedoch, daß das preußifche
Mittisterium in völliger Uebereinftimmung mit
dem Bundesrathe für den russischen Vertrag sei,
und daß der Kaiser selbst durchaus von dessen
Nothwendigkeit überzeugt sei. Als neu enthüllte
sich die Mittheilung des Reichskanzlers daß ihm
die leitenden Staatsmänner Qefterteich-Ungarns
und Jtaliens ihre Glückwünfche anläßlich des
Vertrages mit Rußland übermittelt hätten. Als-
dann rechtfertigte Graf Caprivi aus den schon
hinlänglich bekannten wirthfchaftllchen und politi-
fchen Gründen den Abfchluß des russischen Ver-
trages, um dann im Gegensatz hierzu die ernsten
Folgen zu fchlldern, die nach feiner Anschauung
eine etwaige Ablehnung des Vertrages für
Deutschland nach sich ziehen müßte. Jm Weiteren
übte der Kanzler eine ungemein abfällige Kritik
an der gesammten Wirksamkeit des Bandes der
Landwirthe aus, feine Aeußerungen bedeuteten
die denkbar fchärffte Absage an diese Vereinigung.
Zum Schlusse hob Graf Caprioi noch hervor,
daß seinerzeit schon Fürst Bismarck bemüht ge-
wesen sei, zu vertragsmäßigen Zuständen mit
Rußland zu gelangen, und las er zum Beweise dessen
eine bezügliche Aeußerung des Altreichskanzlers
aus dem Jahre 1873 vor. Nach dem Kanzler
prachen in der Dienstagsdebatte noch die Abgeord-
neten Dr. König  Antif.! und von Bennigsen,
sowie Bug  conf!. Ersterer bekannte sich unter
Vertretung feines antisemitifchen Standpunktes,
als entfchiedenen Gegner des russischen Vertrages;
im Uebrigen knüpfte �el! an die Darlegungen des
genannten Redners ein peinlicher Zwischenfall an,
hervorgerufen durch eine unpassende Bemerkung
des sozialdemokratischen Abgeordneten Singen
welcher deshalb schließlich auch zur Ordnung
gerufen wurde. Herr v. Bennigsen seinerseits
befürwortete warm bie Annahme des russischen
Vertrages und wies dann daraus hin, daß die
nächste Folge einer etwaigen Ablehnung desselben
die Auflösung des Reichstages fein müßte. Der
Führer der Nationalltberalen beleuchtete den
Parteiwirrwar und die verworrene Lage, welche
die Neuwahlen unter den obwaltenden Verhältnlssen
nach sich ziehen würden und betonte auch, daß
die muthmaßliche Zusammensetzung des Parlaments
alle größeren Actionen lähmen müßte. Der letzte
Redner des Tages, der bayrische Bauernbündler
Lutz, erklärte sich gegen den Vertrag.

Nach Beendigung der ersten Lesung des deutsch-
rufsifchen Handelsvertrages foll im Reichstage die
zweite Lesung des Militäretats aus die Tages-
ordnung gefetzt werden.

Die vom Bundesrathe in feiner außerordent-
lichen Plenarfitzurig vom Montag genehmigte
Vorlage, betr. die Aufhebung des Jdentitäw
nacbweises, ist dem Reichstage zugegangen.

Jn der Budgetcommifsion des Relchstages
wurde am Montag die ausgedehnte Berathung
des Militäretats, welcher seitens der Eommission
zahlreiche Abstriche erfahren hat, zu Ende geführt.
Jn der nächsten Sitzung, am Donnerstag beginnt
die Berathung des Marinetats

Das preußifche Abgeordnetenhaus führte am
Dienstag die Berathung des Etats der indirekten
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Steuern zu Ende und erledigte außerdem noch
den Etat der Bauverwaltung. Jn der nächsten
Sitzung ani Donnerstag, trat das Haus in die
Speztalberathuiig des Cultusetats ein.

Jn preußischen Abgeordnetenkreisen ist, wie
die ,,Berliner Börsei1-Zeituiig« versichert, die Rede
davon, daß mit einem nahen Wechsel in zwei
Aliinifterien gerechnet werben müffe und daß auch
bei dieser Gelegenheit einige Oberpräsidien neu
vergeben werden dürften. Das Blatt verzeichnet
das Gerücht mit dem Beinerken, daß es sich vor
Ostern kaum bewahrheiteii dürfte.

Nachdem in der Frage der Aufhebung
der Staffeltarife schon Unterhandlungen der
preußischen Regierung mit der bayrtschen Re-
gierung eingeleitet worden waren, haben fegt
in der gleichen Angelegenheit auch Verhandlungen
Zwischen Preußen und Sachfen begonnen. Am
Lijliotitag find die Delegirten der sächsischen Re-
gierung zu diesem Zweck in Berlin eingetroffen
und traten hier die Herren noch am selben Tage
zu einer Conferenz mit ihren preußischen Collegen
im Eisenbahnminifterium zusammen. Bekanntlich
sollen in derselben Frage auch Unterhandlungen
Preußens mit Württemberg und Baden nachfolgen.

Der österreichische Admiral Freiherr von
Sterneck zu Ehrensteim Chef der Marineseetion
des Reichskriegsmiiiifteriums, hat aus Anlaß der
Kataftrophe an Bord der ,,Brandenburg« an den
coinmandirenden Admiral Freiherrii von der Goltz
folgendes Telegrainm gerichtet: »Von innigfter
Trauer über die Katastrophe auf dem Schiffe
,,Braiidenburg« erfüllt, bringe ich Ew. Excellenz
in meinem Namen nnd im Namen der k. und k.
Kriegsmarine die Gefühle treuer tameradschaftlicher
Theilnahme tief bewegt zum Ausdrucke mit der
Versicherung, daß wir in Leid und Freud mit
unseren deutschen Waffenbrüdern eines Herzens find.«

Die von den preußischen Behörden in Angriff
genommene Statistik über die finanzielle Lage der
Landwirthfchaft erstreckt sich, den ,,Berliner Neueften
Nachrichten« zufolge, nicht allein auf die Ver-
schuldung der Landwirthe, sondern auch auf deren
Einnahmen unb fortlaufenbe Lasten. Diese Er-
hebungen stehen in Zusammenhang mit der ge-
planten Ausarbeitung eines Agrarrechts, zu welchem
der erste Schritt mit der dem preußischen Land-
tage vorgeschlagenen Errichtung von Landwirth-
fchaftskammern geschehen soll.

Oefterrcich-1lngarii.
Der Kaiser von Oefterreich traf am Donnerstag

früh, über München,Lindau,Zürich, die St. Gott-

ilüreslinier mandarin.
 Nachdruck verboten!

Obgleich die Südparkangelegenheit noch nicht
zur Ruhe gekommen ist und noch immer die
Gemiither der Stadtväter und Bürger erhitzt,
taucht schon wieder ein neues Parkproject auf und
zwar im Westen der Stadt. Hier liegen die Ver-
hältnisse allerdings etwas anders. Hier handelt
es sich um kein Danaergeschenk, das etwa ein
Vertreter des modernen Humantsmus der Stadt
Breslau auf einem vergoldeten Präfeiitirteller dar-
gebracht hat, sondern um ein wohlfundirtes Unter-
nehmen. Lange genug hat es gedauert, bis man
durch langwierige Prozesse herausbekommen hat-
wein denn eigentlich das Terrain des jetzt pro-
jektirten Westparkes gehört. Als noch Breslau
eine wohlbefestigte Stadt war, bildete die jetzige
Nicolaivorftadt das Dorf Tschepine und zu diesem
Dorfe gehörte das Areal, das fegt unter dem
Namen ,,Viehweide« wohl jedem Breslauer be-
kannt ist. Aus dieser Viehweide nun hält das
Militär unbeanstandet seit unbedenklichen Zeiten
seine Uebungen ab, obgleich dem Fiscus nur die
Hälfte des genannten Terrains gehört. Die un-
beanstandete Benutzuiig des gefammten Gemeinde-
angers mag vielleicht im Herrn Stadtkotnmandanten
die Vorstellnng geweckt haben, als gehöre die
ganze Viehweide dem Militärfiscusz denn als in
den dreißiger Jahren die Herren Hildebrand und
Hofeldt im Namen der vereinigten Grundbesitzer
der Nicolaivorstadt das fragliche Terrain reklamirten,
weigerte sich der �Eisens, fein vermeintliches Recht
aufzugeben. Es kam zu einem Prozeß, der bis

hardt-Route, Chiasso, Mailand nnd Genua reifend,
in Mentona  franzöfifche Riviera! ein, woselbst
seine Gemahlin, Kaiserin Elisabeth, bereits im
Laufe des Dienstag angelangt war. Selbstver-
ftändlich entbehrt diese ganze Reise des öfterreichisctjeii
Monarihem da sie lediglich eine Begegnung mit
der Kaiserin Elisabeth gilt, jeglicher politischer
Bedeutung. 
Dänemarb

Ueber angebliche französische Umtriebe am
Hofe von Kopenhagen zur Förderung des rusfisch-
französischen Zukunftsbündiiifses hat der Pariser
,,Figaro« dieser Tage recht merkwürdige Ent-
hüllungen gebracht. Dieselben laffen den früheren
Militairattache Frankreichs in Kopenhagem Capitain
de Beaucamp, im Lichte eines im geheimen Auf:
trage des Präsidenten Carnot handelnden palitischen
Agenten erscheinen. Nach den Piittheiluiigen im
,,Figaro« hätte Herr de Beaucamp Auftrag
gehabt, fiel! unauffällig an die Prinzesfin Waldemar,
Tochter des Herzogs von Chartres, heranzudrängeiy
weil sie als eine Vertraute des Ezaren gilt, und
von ihr die eigentlichen Absichten des rusfischen
Selbstherrschers zu erfahren zu suchen. Bei
dieser delieaten Mission soll aber Herr de
Beaueamp infolge eigener Unvorsichtigkeit schließlich
gescheitert sein und die iiächste Folge hiervon
wäre eben seine Abberufung von Kopenhagen
gewesen. Jn Anknüpfung an diese Mittheilungen
bringt nun der »Figaro« noch weitere Enthül-
lungen über diesen seltsamen Zwischenfall, welche
das zuerst Gesagte bestätigen sollen: immerhin
wird man bei dem Senfationscharakter des ge-
nannten Boulevardblattes noch abzuwarten haben,
wie sich der Sachverhalt eigentlich stellt. Falls
aber »Figaro« wirklich nicht gefluukert hat, so
könnte Herrn Earuot nichts Schlimmeres passiretr
als diese  Enthüllungen, sie würden seine noch-
malige Candidatur für den höchsten Ehrenposten
der franzöfischeii Republik geradezu unmöglih machen.

Frankreich.
Jn den legten Tagen ist in Paris offenbar

wieder einmal ein förmliches Kesfeltreibeii auf
die Anarchisten vorgenommen worden. Am
Sonntag, wie am Montag und Dienstag fanden
zahlreiche Haussuchungen bei bekannten Anarchisten
unter theiliveifer Verhaftung der letzteren statt;
bei den Haussuchungen wurden auch viele vorge-
fundene Papiere compromittirendeu Jnhalts be-
fchlagnahmt Offenbar stehen diese Vorgänge
mit den jüngsten Dynamitattentaten in Paris in
directeni Zusammenhang.
in Die siebziger Jahre dauerte, und in dem die
Klägek insofern obsiegten, als ihnen die Hälfte
des ftreitigen Terrains zugesprochen wurde. Wer
sollte nun aber Eigenthümer des erstrittenen Grund
und Bodens fein? Um die Fackel der Zwieiracht
nicht wieder in die Bürgerschaft zu schleudern,
folgten die Bürger dem Vorschlage der Kotnmunal-
verwaltung und übergaben ein großes Stück des
Bodens der Konimune zur  Errichtung eines ElJiarkt-
platzes, während der übrige Theil an die Prozeß-
führeiiden vertheilt wurde. Der an die Stadt
abgetretene Theil nun soll zur Anlage des West-
parkes verwendet werden. Um die Kommune
aber nicht mit Kosten zu belasten, wie das beim
Südpark geschehen ist, haben sich die Adjaeenten
in hochherziger Weise verpflichtet, die Kosten der
Anlage und Unterhaltung des Parkes auf sich
zu nehmen. Bravo! Ja, es giebt doch noch
uneigennützige Menschen, die auch einmal ohne
Schacher etwas für den Nächsten thun!

Noch ein zweites Project, das ebenfalls dem
Humanismus feine Entstehung verdankt, ist die
Errichtung eigener Heimstätten für die arbeitende
Klasse. Jn dem Vortrage, welchen der Stadt-
verordnete Herr M. Wehlau neulich in einem
Bezirksverein hielt, wies genannter Herr darauf
hin, daß gerade durch Wohnungsnoth die meisten
sozialen Schäden entständen, die die Kluft zwischen
Arbeitgeber und Arbeitnehmer« immer mehr er-
weitern. Jnfvlge der fchlechten Wohnung fühlten
sich die Arbeiter zu Haiise nicht wohl und suchten
wo anders Erholung tiach des Tages Last nnd
Mühen. Die Folgen des häufigen Fernbleiben
vom häuslichen Herd liegen auf der Hand, sie

Ueber die ferneren Kämpfe und Operationen
der Franzosen bei Timbuktu unter dem
Commatidatiten Joffrcä find jetzt nähere Nachrichten
in Paris eingegangen. Dieselben besagen, das;
die feindlichen Tuaregs zerstreut worden seien
und sich nach Norden geflüchtet hätten.

England.
Ueber die Schlappe, welche die Engländer

jüngst am Gambiasiuffe in Westafrika im Kampfe
mit einem Häuptliiig der dortigen Gegend erlitten
haben, liegt fegt ein näherer Bericht vor. Dem-
selben läßt sich entnehmen, daß die Eiigländer,
welche von den feindlichen Negern iiberfalleti
wurden, 13 Todte, 54 Verwundete, eine Kanone
und eine große Niunition verloren. Nach Ankunft
der abgefandteti Verstärkungen von 300 Mann
wollen die Engländer den Angriff erneuern.

Rußlaiid.
Auch Rußlatid betritt jetzt die Wege der

Eisenbahn-Betstaatliehuiigspolitik Den Anfang
mit der Verstaatlichung muß die große russische
Eifenbahtigesellschast machen; ein kaiserlicher
Ukas spricht deren Uebernahme durch die Krone aus.
» Jm Befinden des Herrn v. Giers des Leiters
der auswärtigen Politik Jtiißlands ist eine �Ließ
fihliminerutig eingetreten. Am Dienstag ging der
Puls in 6 Stunden von 72 auf 90 hinauf.

et! l e s i e u.
» B? Namslau, 1. März.  Verleguiig der

Bieh- uiid»Kraiutiiärkte.! Auf Antrag des
Magiftrats find vom» Herrn Rcgierungspräfidenteti
die sur die hiesige Stadt für das laufende Jahr
anberaumten Viehniärkte aus den 13. ålJiiirz, 8.Mai,
29. August und 6. November und die liraniiiiärkte
aus den 9. Mai, 30. August und 7. November
verlegt worden.

ö  Präfentation».! Herr Pfarrer Schauder
zu Bankwitz hiesigen Kreises hat von Sr- Excellenz
dem Herrn Ober-Präsidenten Dr. von Seydewitz
die Präsetite aus die erledigte, unter königlichem
Patronate stehende Pfarrei Lichtenberg, Kreis
Grottkau, erhalten. Die Gemeinde, welche mit
großer Liebe an» ihrem guten Pfarrer hängt, wie
auch die Concirciilareii der Archipresbyierate
Namslau und Reichthal sehen Herrn Pfarrer
Schauder niit größtem Bedauern scheiden. Das
Präsertationsrecht für die frei werdende Parrstelle
steht dem Rittergutsbefitzer Herrn Lieuteiiant
Lindner�Bankwitz zu.

V  gerichtlichen! Einer inaßlosen
�Brutalität hat nch der 33 Jahre alte Steinsetzer

seien geradezu eine soziale Gefahr. Dieser könnts
manam wirksamsten entgegenzutreten, wenn dem
Arbeiter gesunde, behagliche Wohnung geschaffen
würde. Es entstehe nur die Frage, auf welchem
Wege solche Het1nstätten ums,bestenbegründetlswerden
könnten. Hier gebe es zwei Wege: die Aktien-
gesellschaft und die Genossenschaft. Erftere sei
zu verwerfen. Mitglied der zu gründenden Ge-
nofsenschast soll jede Person werden können, die
ein Eintrittsgeld von 2»Mark und wöchentliche
Beiträge von 40 Pfg. zahlt. Die Dauer der
Beitragspflicht soll 10 Jahre sein. Jedes Mis-
glied, welches die Beiträge 1 Jahr lang gezahlt
hat, erhält einen Gefchäftsantheil über 20 Mark
unb erwirbt dadurch das Recht an der Vergebung
der Wohnungen theilznnehmen. Hat jemand 10
Antheilscheine erworben, so kann er ein Haus
erwerben, und zwar in der Weise, daß er neben
der Miethe von 472 pCt. noch 2 pCt. auf
Amortisation zahlt, bis ein Drittel des Kaufpreises
gedeckt ist. Die übrigen zwei Drittel bleiben als
unkündbare Hypotheken stehen. Die Anlagen.
könnten natürlich nur außerhalb Breslaus er-
folgenspwo die Bauplätze billiger find. Jedes
Haus ist nur für 2 Familien eingerichtet und
dürfte nicht mehr als 3000 Mk. kosten. Die
Entfernung von der Stadt wiirde bei den um-
fangrieichen Anlagen der elektrischen und Pferde-
bahn kein Hinderniß bieten. Derartige Genossen-
fchasteii giebt es schon in einer Anzahl von Städten,
und wir wollen hoffen, daß auch in Breslau eine
soziale Schuld getilgt werde, die unser Conto nur
schon zu lange belastet.



Asbert Zwierfch schuldig gemacht, indem derselbe
in rohester Weise seine Ehefrau mißhandelt hat.
J« Folge dessen stand der Geiiaiiiite am 22. v. M.
vor den Schranken des hiesigen Schöffengerichts,
das ihn zu 2 Jahren Gefängnis; verurtheilte.
Außerdem erhielt der »zarte« Gatte wegen unge-
bührlicheii Benehinens während devVerhandliing
eine Haftstrafe von 3 Tagen zudiktiit, die sofort
vollftreckt -vurde. An dieselbe schlvß sich die
Verbüsziiiig einer 14tägigen Gesäiigiiißstrafe, die
er wegen Hausfriedeiisbriich erhalten hat. » »

=  Jnspectoreii-Verein.! Der hiesige
Jnspectoreiivereiii hielt am vergangenen Sonntag
in  Stimme Hotel eine gut besuchte Sitzung ab.

=  Ernaniit.! Die Herren Majoratsbesitzer
Freiherr von Saurma-Jeltsch auf Sterzeiidorf
iind Rtttergiitsbesitzer Arthur von Loesch in Lorzen-
does sind zu Amtsvoistehern ernannt worden.

=  Bildung eiiies größeren Gemeinde-
verbandes.! Zur Vereinigung der Gemeinden
Groß- und Klein-Heniiersdorf, hiesigen Kreises
zu einein Gemcindebezirke unter dem· Namen
,,H2»«2ksd»ki-- ist, de: »Schri-  infolge. die
landesherrliche Genehmigung ertheilt worden.

�� Die Rotheiiburg�er Vereinsdsterbekasse zu
Görlitz, welche in Naiiislau durch die Herren
Kaufmann Freher und Gerichtsvollzieher Schmidt
vertreten ist, hat am 24. Februar 1894 das
Niitgliedsbiich No. 250000 ausgefertigt. Es sind
deiniuich bei der im Jahre 1856 gegründeten Kasse

bis heute bereite} mehr als eine Viertelmillion
Sterbegeldversicheruiigen abgeschlossen worden, »�
ein erfreuliches Zeicheii sowohl fiirdie allgemeine
Anerkennung, welche »die vorzügliche« Fundirung
und große Leistungssähigkit der Kasse findet,
als aiuh für die erfolgreichen Beinühiiiigen vieler
ihrer Einnehmer, die segensreiche Wirksamkeit der
Kasse weiteren Kreisen ziigänglich zii machen.

Namslau. Wie wir hören, besteht die
Absicht, in unserer Stadt einen Vortrag tiber
ein kolonialpolitisches Thema zii veranstalten, ivozu
die Deutsche Kolonialgesellschaft im Jnteresse der
guten Sache einen namhaften Redner zur Ver-
fügiing zu stellen sich bereit erklärt hat. FYBei
dem warmen Jiiteresse, welches den imeigennutzigem
der Neichsregierung iii besonderem Maße sympa-
thischen Bestrebungen der genannten Gesellschaft
iii allen Schichten der Bevölkerung entgegengebracht
wird, kann kein Zweifel daran sein, daß die
Absicht der genannten Gesellschaft auch iii unserem
Orte der größten Theilnahme begegnen und zu
eiiier regen Bethätiguiig des Jiiteresses für koloniale
Dinge führen wird. � Mit Unrecht ist an manchen
Stellen iiii Reiche die Kolvnialpolitik als Partei-
fache aufgefaßt iind dadurch den größten· ums:
deutungen ausgesetzt worden. Die koloiiialpolinschen
Bestrebungen sind iiicht das Werk einzelner Männer
oder der einen und anderen Partei- sie sind viel-
mehr die iiatürtiche Folge der Bedürfnisse der
ganzen Nation, die auf dein angebahnten Wege
am wirksamsten ihre Wirthschaft und ihren Absatz
zu erweitern vermag. -� Wir dürfen hoffen, daß
es für diese Ziele auch bei unsern Niitbtirgerii
an Verständnis; nicht fehlen wird. Bestehen doch
bereits iii der Mehrzahl der Städte, die stcktklbeks
haupt einer gewissen geistigen Atmosphäre rühmen
dürfen, Abtheilungen der deutschen »Kolonialgesell-
schaft, so daß das ganzedeutscheReich von einem
Sieg von gegen 250 Ziveigvereinen init einem
Elliitgliederbestande von 20,000 überspaniit wird.
Ein jeder Stand hat an dem erfolgreichen Be-
mühen der Gesellschaft ein iiatürliches Jnteresse,
denn für alle muß es von Werth sein, daß der
Schutz und die Entwickelung deiitscher Auslandss
inleresienzum Bestenuiiseres vaterländischenHandels
und unserer heimischen Jiidustrie fernerhin wachse
und gedcihe, die Nutzbarmachung des errungenen
Kolonialbesitzes geliiige und die Förderung und
Blehruiig des Deutschthums iin Auslande mit
bestem Erfolge sich entwickeln möge.

Neichthal Nachdem der praktische Arzt Herr
Hcktel hiekselbst aiif seinen Antrag voii dem Amte
am saeöirtgsgmpfarat von der Kreisverwaltung
unter dem Ausdruck ehrender Anerkennung ent-
bunden worden, ist Herr Dr. Wichert hierselbst
zum VezikkzJkupfarzt bestellt worden. �- Indem

hier auf die Vekanntmcichiing im Jnserathentheih
betreffend die Schweineseuclia noch besonders
hiiigeiviesen wird, sei als Beispiel für die Gefähr-
lichkeit der Krankheit hier initgetheilt, daß iii deiii
Dominium A. I, Keuipener Kreises, iii kürzester
Zeit über 70 Stück Schweine der Seuche erle n
sind. Uin einem Umsichgreifen dieser verheerenXn
Seuche vorzubeugen ist vor Allem schleunigste
Anzeige bei der Ortspolizeibehörde erforderlich.

Lüben, 28. Februar. Vor einigen Tageii
machte, wie das ,,L. Stdtbl.« berichtet, auf der
Kotzenauer Chanssee der Führer eines Gespaiiiies,
ein Liegnitzer Eigarrenhändler H., es sich zum
Vergnügen, durch Eaprioleii mancherlei Art ein
Lübener Fuhrwerk, das desselben Weges kam,
an der Weitersahrt zu hindern. Als die Jnsasseii
dieses letzteren iii Seebnitz den Cigarrenhändler
persönlich zur diede stellen ivollte, sprang derselbe
vom Wagen, stürzte aber dabei, während das
Pferd scheu wurde und mit dein Wagen davon-
raste. Anstatt nun aber zufrieden damit zii sein,
daß die von ihm  deiii H.! belästigten Jnsasseii
des Lübener Gespannes ihn wegen seines Ge-
bahrens nicht nur nicht zur Bestrafung aiizeigten.
sondern auch noch das. unterwegs sührerlos auf-
gefundene Fuhrwerk des H. unter ihrer Obhut
mit nach Rüben nahmen, wo es der Eigenthümer
anderen Tages wieder erhielt, fand es derselbe
sür angemessen, von Seebnitz aiis an die Staats-
anwaltschaft nach Liegnitz zu telegraphireii, das;
er in der vergangenenåltaclit vor deiii Bachmiiinschen
Gasthause iii Seebnitz angefallen worden sei.
Die Staatsanwaltscliast hat infolge des Telegrainius
sofort Vernehinungen veranlaßt. Da diese aber
nur den oben bereits erwähnten Sachverhalt
ergeben werden, dürfte sich wohl der Spieß um:
drehen und H. noch eine Anklage wegen ivisseiit-
lich falscher Anschuldigung zu erwarten haben.

G oldb erg, 28. Februar. Die Notwendigkeit,
mit Eintritt der Dunkelheit die Treppen der
Häuser ausreichend zu beleuchten, geht wieder aus
folgendem von deiii ,,G. Stdtbl.«  R. Schwedowitz!
initgetheilteii Vorfall hervor: Jii einem Hause
dei åliiederstadt trat am vergangenen Freitag
Abend der die betreffende Tour begehende Brief-
träger auf der Treppe, weil dieselbe nicht be-
leuchtet war, fehl und stiirzte aus den Flur
hinab, wobei er mehrere Verletzungen am Kopfe
davontrug Der Verungliickte hat infolgedessen
schon mehrere Tage seinen Dienst nicht mehr
versehen können. Es ist iiicht ausgeschlossen, daß
der betreffende Hausbefitzer für den Uiifall wird
regreßpflichtig gemacht werden.

Liegnitz, 25. Februar. Jn einer hiesigen
Gemeinde-Schule war als Thema einer Klassen:
arbeit voni Leher aufgegeben worden, ein jeder
Schüler sollte irgend ein Gedicht oder Lied über
den Sommer niederschreibeii. Ein Psisfikus mochte
den nahen ,,Soinmers nntag« im Kopfe haben,an welchem die Kindes von Haiis zu Haus oder
doch wenigstens bei den Bekannten gewisse Lieder
singen und dafür kleine Gaben einheiinseii, denn
er entledigte sich feiner Aufgabe, indem er schrieb:
»Der Herr Lehrer hat einen hohen Hut, er ist
den jungen Mädchen gut,- er iiiöcht� sie gerne
küssen, seine Frau darss aber iiicht wissen« �
Wenn wir recht berichtet sind, hat es einige
,,Risse« dafür gesetzt.

V e r m i f ch t e s.
� [Lebens-Geographie!] Junge Mäd-

chen pflegen gern für Ainorbach und Roseiihain
zu schwäriiieii, es sind dies die ersten Stationen
auf der Reise nach Mannheiim welche liebliche
Stadt ein jedes reine idhllifche Mädchen so bald
erreichen iiiöchte, wie die jungen Herrn die schön
gelegene Stadt Fraueiistein. Der Wege nach
beiden Orten giebt es nun gar viele. Die Mädchen
aus Schöiiberg, deren Wangen iii Nothenburg
ausgeblüht sind, koinmen in der Regel zuerst ain
Ziel an, besonders wenn ihnen die Eltern oder
einige Onkel in der Goldenen Aue und in
Silberberg ein hübsches Neifegeld mitgeben. Diese
Mädchen, welche sehnlichst von den jungen Männern
in Pfarrkirchen und in Bischofshain erwartet
werden, sind denn freilich vor vielen andern zu

beneiden, aber die Liebe ist blind wie man sagt,
und Friedberg ein Ort, den nicht Alles dauernd
bewohnen können Da ereignet sich dann wohl,
das; sie Scheinfeld für Glücksstadt halten, ja in
späteren Tagen sicl! gar oft nach Frankfurt und
Freiberg zurücksehneii iind seufzen. Den Ptännern
geht es ebenso, iind gar inaiicher preßt später die
Hand vor die Stirn iind ruft grollend: »Ich
Schivab � ach!«, besonders wenn sie statt in
Reichenhall iii tiupferberg angelangen Darum
rathe ich beiden Theilen, nie deii Weg über Lauf-
oder Eulenburg zu iii-hinein sondern die Wartburg
zu ersteigen, oder sich eine zeitlaiig in Weilheini
aufzuhalten, und den Weg und das Wetter zu
prüfen. Gar oft giebt�s Feuchtwangem wenn
junge Mädchen sich mit Männern einlassen, die
viel über Loben- und Neizensteiii sprechen, deiin
solche Männer sind iiieisteiis aus Winde-heim,
iiieiiien es ganz anders, und ivolleii nur bis
Eilaiigen. _ Aber ebenso wenig rathe ich jungen
Herzen, allzu berechnend zu fein und halte es
ür ganz gerecht, wenn solche kalte Seelen ihr
Leben in Ochsenfurt und Schiveiiifurt verbringen
müssen oder iii Haininelbiirg iiiid Greifeufeld nichts
erreichen als Niiihe iiiid Arbeit. Nein, so ih
wählt, müßt ihr sagen können dein Erkorenen, daß
ihr aus Liebenweida iiiid Treuenbritzen gekommen,
dann werdet ihr. iii Siegbiirg einziehen und in
Soiiiieiiberg, fern von DunkelsbiihL euem
Wohnsitz; nehmen. Habt ihr aber eiier Ziel er-
reicht und seid iii Vianiisfeld iind Ruhla aiige-
kommen. so ist es eure Pflicht, eiich als tüchtige
Hausfrau zu zeigen, damit euer Gatte das
hiiiisliche Leben nicht für Eislebeii halte, sondern
glaube, iii Heilbronii und Seligensladt zu sein.
Befleißigt eitel! besonders der edlen Kochkiiiish
damit er iiicht Speisen vorfinde, die iii Salzwedel
oder Wasferbuisg zubereitet worden sind. Und
kehrt euer Eheherr später von seinen Geschäften
heim, als ihr glaubt, und ist die Stunde vorüber,
die ihr gemeinsam iii Essen verbringen ivolIet,
dürft ihr ihm nicht Speisen aus Kaltennordheim
und Bitterfeld vorsetzen. Einfach, aber aus
Würzburg sei eure Kost. Wie die Kost, so niuß
auch die Kleidung sein. Nicht aus Schlafstedt
oder Schlafheiin und Noßhäiipteiu wie die Mode
so gebieterisch verlangt, sondern Blankeuburg und
Nettenheiiik Jn euerm Haiise inuß es aussehen,
als ob man sitt! in Jieinstedt und Licl!tenau be-
fände, iiicht ivie iii Wanzlebeii und Uiiruhstadt.
Wo es iiicht so gehalten wird, ist der Ehestcind
ein Leben in Streitberg. Der Mann geht dann
gewöhnlich jeden Abend iiach Bierstein und
Weinsberg und die Fraii stisze lieber in Nonnen-
wörth oder Nymphenburg Dixi!  J. U.-Bl.!

� Die Ausgrabungen in der erst im Jahre-
1891 entdeckten alten Tvdtenftadt bei Se
ivastopol haben, wie man aus Petersburg be-
richtet, glänzende Resultate ergeben. Zahlreiche
und sehr iverthvolle Gegenstände sind aus dieser
Nekropolis aiis Tageslicht gefördert worden. Jn
246 Neliquieiifärgeii fand man 75 goldene Ohrringe,
6 Fingerriiige, 4 Niedaillons, 20  Sßlaöperlen,
40 Blechschilder ztir Bedeckung der Augen und
des Mundes der Entschlafeneiy 7 ktiustlich verarbeitete
Achate und 22 verschiedene andere Schinuckgegem
stände aus Gold. Aus den auf Münzen und
Denkmälern befiiidlichen Jnschriften geht hervor,
daß die alte grichischische Koloiiie vom 4. Jahr-
hundert vor Christi Geburt bis zum 6. Jahrhundert
nach der christlichen Zeitrechiiiing existirt hat.
Unter den gefundenen Gegenständen sind besonders
interessant: ein StückKarnies von Marmor, gesunden
iii einein kleinen Teiupel init Mosaik Fußboden,
iind ein Piedestal der Statue Dions, errichtet
von seinem Sohne Aiitibion, dein Priester der
Artemis, »nach dem Vaters« Alle gefundenen
Alterthiiiner sind in einein neuen steinernen Gebäude
untergebracht. Aus den Mitteln des Ministeriums
des kaiserlichen Hofes sind im vorigen Jahre
4000Rbl. für die Ausgrabungen verausgabt worden.

� [Untergang eines Dainpfers.] Der
Dainpfer ,,Millard«, Eigenthum der �Nicaragua,
Navigatioii Eompany«, ging an der Küste von
Nicaragua unter. Es befanden sich sechzig Per-
sonen an Bord, welche, alle ertrankeni

�«-



fßefantnttmachung.
Der 1. städtische Jagdbezirk, bestehend aus sämmtlichen Pertineiizien des Krakauer-

Kämmerei-Vorwerks mit Jnbegriff der darunter zerstreut liegenden städtischen Forstflächem der
DreschgärtnewAblösungsäcker und der sogenannten Noßgärteii oder· einem Flächeniiihalt von ungefähr1158 Morgen, außerdem den Ackerstiicken Hypotheken-Nr. 57, 62 und 66 GroßsMarchwitz mit
zusammen 5 ha 75 a. 80 qm soll aus die Zeit vom 1. August 1894 bis 31. Juli 1900 ver-
pachtet werden, wozu wir Termin aus

Freitag den l6. Niärz 1894 Nachmittags 3 Uhr
im Magistratsbureau anberaumt haben.

Pachtlustige werden hiermit eingeladen.

statt jeder besonderen Meldung.
Mittwoch den 28. Februar Vormit-

tag 10�/2 Uhr verschied unsere unver-
gessliche Mutter, Scliwiegger- und  }I�OSS-
niutter, die Witttrau

Pauline Brückner,
im Alter von 58 Jahren,

Dies zeigen, uni stille Theilnahine
Namslau, den 2. März 1894. Der Magistrat. bittend, II! t die rauern e H� t bI&#39; b :sseranntnuuarnuzug. « essskwiskxk EkiE«-1«F«Tl3k"
Die Zinsen für die bei der städtischen Sparkasse eingezahlten Spareinlagen auf die Zeit

vom I. April 1893 bis 31. März 1894 werden vorn 15. bis 3|. März er. während der
Amtsstunden von 8�12 Uhr Vormittags im Geschäftsrauine unserer Stadt-Haupt-Kasse hierselbst
an die Jnhaber der beziiglichen Sparkassenbücher auf Antrag ausgezahlt werden. Die bis zum "
I. April er. nicht abgehobenen Zinsen werden den einzelnen Guthaben zugeschrieben und als Kapital
weiter verzinst.

Beerdigung· Sonnabend Nncliinittzdg 3 Uhr.

Herzlichen Dank
allen Denen, welche bei der Beerdigung

Namslau, den 18. Februar 1894. Der Magiftrat Schulz Iånlserer herzensguten Gattin, Mutter,
c iwieger- und Grossnnitter, der F -�ßefanntmnfhnng. Schuhmachermeister m�

Am Mittwoch den 7. März er. Nachmittags 4 Uhr« findet die Verpachtung
der Promenadenstreu von den städtischen Promenaden pro 1894 bis incl. 1896 in unserem Vureau
statt, wozu Pachtlustige hiermit eingeladen werden.

Namslau, den 27. Februar 1894. Der Aiagistrat Schulz. nebst Kinder.
Bekanntmachung. e __

Die feuchenartige Krankheit unter den Schweinem aus welche wir bereits in dem Stadtblat · .vom 24. v. Mts. aufmerksam gemacht haben, ist auch noch in mehreren anderen Kreisen des ü/Äsäl/Ju�yxf� 761&#39;811!.
Regierungsbezirks ausgebrochen und es steht zu befürchten, daß auch der hiesige Kreis nicht verschont Dienstag des; 6_ Mijkz us» Abends 8 Uhr
bleibe« wälzt! den bisherigen Erfahrungen läßt sich die Seuche nur ausrottem wenn sowohl die i&#39;m� Bote[ Im: goldene« Krone:

Vortrag des Herrn Pastor Heydarn
iib

erkrankten, als die ansteckungsverdächtigen Schweine getödtet oder geschlachtet und demnächst die
verseuchten Räume gründlich desinsicirt werden. Es ist jedoch erforderlich, daß die Desinfection »·

Göthe�s Iphigenia ans Tanris.
Yer Vorstand.

llaile Schmidt geh. llalgenar,
derselben die letzte Ehre erwiesen haben.

Der trauernde Gatte

von dem beamteten Thierarzt sorgfältig iiberwacht wird, weil bei einer niangelhasteii Reinigung
der verseuchten Gehöfte die später zugekausten Thiere leicht von Neuem mit dein Contagium der
Schweinepest behaftet werden könnten.

He hieräurch etwfa entstehegden Fest? werbe; aiåf Säaatcksfonds iikliernoiiililnein . Jch werde»it Rü sicht au die gro en erute, we e ie eu e in vie en Fä en herbeigeführt --hat und die große Ansteckungsfähigkeit der Seuche liegt es im eigenen Jnteresse der Schweiiiebesitzen   4-
jeden Erkrankungsfall unter ihren Beständen sofort bei uns behufs Weiteranzeige an den KönigL bei Gkiggg  Schützenhaiis! anwesend sein.
Herrn Landrath zu melden. »

Gleichzeitig wird nochmals vor dem Ankauf nicht ganz gesunder Schweine von · melß�el�,
&#39; ßabnfünltler, Breslaii Moltke-Sir. 3.händlern gewarnt. 

Dr. med. Volbeding,Namslau, den I. März 1894. Die Polizei-Verwaltung. Schulz

Holzverkauf im Stadtforst Namslam » » A·Donnerstag den S. Aiärz er. kommen an Ort und Stelle nieistbietend zum Verkauf . m� &#39; bfmood?� " �öt� .
z» IV» l un, z, Hpecrakarzt fur schwer« Hercöare

9 Eichen V. Classe, I 24 rin Buchen-Knüppel, CHVOUTFCHE Krankheits«-
34 Kliefern II. und II1. Classe, 5 » Kiefern-Sehen, " " &#39;43 Kiefern lV. und V. Classe, l 14 » Fichten-Scheit, nasse.gorcgsjullxkgtggaue 6&#39;
81 Fichten 1I. bis V. Classe, 50 ,, Kiefern-Knüppel, bszhaugcn auch b rigcfki «»
20 Stück Fichtenstangen, 37 � Fichten-Knüppel, » ·
4 rm ateierwaaunviübie. no » Stock-Oe-   Faltenhalter i. Gardinen,

94 » Abraumreisig.
Der Termin beginnt Nachmittag 2Uhr mit dem Verkauf des Brennholzes im Jagen 5.

Die Forst-Depntation.

"l M«Ho irre abrbenticbnlc.
Das neue Schuljahr beginnt am 4. April. Anmeldungen von Schülerinnen jeden

schulpflichtigen Alters nehme ich täglich von ll�3 Uhr entgegen.
I!. Bobertag, Vorstelierin

Sitzung des landwirthschaftlicheii Vereins.
Freitag den 9. Marz Nachmittags 4 Uhr.

Tagesordnung:
1! Geschäftliche Mittheilungen
2! Bericht über die Sitzungen des Centralcollegiuinsn
3! Besprechung des Gesetzentwurss iiber die i�.«.f....;.:jsj s« ..«...««

von Spiegel.

keln Bund, keine Stecknadeln. auch
«. _ aufjeden-vorliniiil.Stangeunzuln-iiiuien,« «:  pas-riski- � lallt-«. n. 1I.-P. ans-Ja.-� Ei? I. Deutsche Patent-Faltunhailer- und

Gardinenleisnenlabrik 
Frunkxxnsleln 
Heils.Exzvsvxccsisqow 
Lioiigqaciieg kurzm3
jnneiianxiqk

Eine noch gut erhaltene
Violine

ist billig zu verkaufen. Zu erfragen in der
Exped. b. Pl.

Dieser Stummer liegt ein Prospekt deoVEEivijltltiYsj
der Lotteric für· die liindcrlicilstiitte zu Salzmcgcii in

g Nkkillillgeil bei, auf ivelchein ganz besonders ausnierkfiim
gemacht wird. Diese, einein wahrhaft ineusclieiifreiindlichen

Hd    Flügel, Piutlittvs,elläaenioniiiiiis.i &#39; - g - siikesseeexsxgskxissseßegsseisszkss
Größte . .O - Man verlange {fatalen un Z b! s-�ßianointteiabrit Dzmschff««pz. bcdrngunecw « Un«

Prämiirt in Chicagm Bis lebt 18500 Instrumente fertig gestellt.
v

i10 Mark find von ber Verwaltnn der Lotterie b? die
Kinderbeilstiitte zu Satzungen in ieiningeii zu beziehe»
und in lszasslqtgszizcj �I. �Valcerueck au haben.

.  »«  ms-s»-"ek;i«k:«»2".«�.



1. Beilage zu Nr. 18 des �Staumauer StadtblattesA
Nun-Blau, Sonnabend den 3. Pkätz 1894.

Ortskrankenkfafffep derfvereinigten Handwerker. se« Zu Scnnteg o»
Die Auflagc pro Ptärz 1894 findet Wiontag den 5. März er. Flbends 7-9 Uhr empfiehlt:

bei dem Gafthofbefitzer Herrn Lorenz statt. Die hierbei nicht eingehenden fä igen Beiträge. werden «zwangotveife beigetriebeii werden. Der Fkafsetivorftattd MWppe/nß mlsertfm�e�!
« .«««-E-«..-«.2«.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.««««««AA««---.-.««4«-:c-.-.-.-«4ctsncteeeeeceeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeen I47 ««Ff-j;jj"k"« 3"��W���"&#39;

E �ßioco/aa/enfor/e, ��liucßen,
i Jlazmlewzsjtizcsitieiz �dfsetuc�en,
f sowie äersc�etlen. anderes gedient

einer gütigen Beachtung.

R. KOSGhWiIZ� ßnnditnnni.

f Pmmnn
erlin C. ud

Sanitätsrath Dr. Kobe�s

Gesnndhei
I!. R. G. M. S. No. 17368.

Im Sommer hat bei diesen: poröfen Hemd der Schweif; Snindlersfeld beicöpenick-
reichlich Gelegenheit zu baldiger Verdunftung, während er unter Färberei
Hemden aus: dicht gewebten Stoffen Nüsse, Frikfteln und damit
Erkälttiiig erzeugt. Die Haut bleibt bei diesem poröfen Heind
trocken, äußert und Rheuniatismms werden beim Tragen des-
selben seltenere Erscheinungen sein.

Im Winter hält es warm und erzeugt auf der Haut das
Gefühl großer Behaglichkeit

Nach Belieben als Oberhemd  mit Serviteur! oder als Unter-
hemd zu tragen.
Bei-cito, sifinelle und tiofteniose Wäsche. Ginfnifie z�tepatatun.

Entente, naturbraun oder graubeige

P 
P 
P 
P 
P 
P 
P 
P 
3 
H Preis 2 Mark pro Stück
P 
P 
P 
P 
P 
P 
P 
P 
P 
P

und Reinigungvon Damen- und Herren�
lileidern, sowie von

Möbelstoffen jeder Art.
�Vasehanstalt für

Tüll- u. Mull-  Rardinen,
echte Spitzen etc.

VVVVVV� V� V
lteinigginlneis-�Änstnltfür Gobelins, Smyrn-nr, Velours-

und Brüsseler Teppiche etc.
Färberei und Wäscherei

für Federn und Handschuhe.
Annahme für Namslau

Th. Ihelireilq

e
Zu unserem längst bekannten, in
Hunderttausenden von Exemplaren

verbreiteten Büchlein �Der neue Reichs�
Lag« ist; nunmehr nach langen mühevollen
Vorarbeiten, ein Seitenstück erschienen
unter dem Titel:

A Das nrnnssisnhn Abgeordnetenhaus I
Herausgegeben von

Joseph Kürschner.
Preis solid geheftet 50 Pfg.

schon eine �üchtige Durchsicht des
Werkchens zeigt, dass der �Herausgeber
alles cliiriiii gesetzt; hat, um die grösst-
mögliche Vollstihndigiceit in gedrängterKürze und übersichtlicher Anordnung zu

gegen Nachnahme oder vorherige Einfendung des Betragesn
äBei itüesiellnng non mindestens 6 Stück portofrei.
Für Frauenhemdcii Angabe der Länge erforderlich.

Für Männerhenideii Angabe der Halsweite erforderlich.

M�. Teichmann
Leobschütz in Schlesien. , vvvIvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvivvvvv

sililleinige Jiietlerkuxfe für Rumskciti u. iücngegenci
��- bei o����

.Land,-·&#39;z"x. 
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VVVVVVVVVVVVVWVYVVVVVVVVVgeben, und dass es hierin seinem Vorbild,
5 · sein �Deutschen Reichstag�, ganz eben�

i i� nn -&L n n1Hi P im s n ewaaren �lme� an lmgs Deutsche Verlags-Anstalt.
� S t u t t g n r t.
s: 41 41 41 41 41 41 41�41 41 41 41 41 41 III zu beziehen durch die o» opnzvsche
.  � « · - « �g I I I·I I Ij--Ij·I-,I . Bucllllkllllullllsspjs Nalllslall.
v v v v v v v v v v v v v v v v v v v v v v v v v v v v v v  Ein Probe-lilxennnplnr liegt da-

r..-�_-�r.._ » . ,-  l . d d selbst zur Ansicht 2ms.
  « Ut a U! cc cis c , , »

. -  ___ empfiehlt M, M, I Die großte und neuefte .
Atelier für künstliche Zähne, V a �P!� « ·

"i"  �inlnmhca, llcrutiidtcn Meinigen, Extractianen etc« Hkiiskdlksükltligttttgtilltlllllll
°°"°�**�� �"��ä�*ä�e.r�ifi�äßrä:ääif� MixksåxkkkskeFgäksxkkk A"s"""«"" K, leise« »O  12

. « ofterftraje .0 , ZqHUkijUasek» Die Maschine und Lokalitat stehen den ge-
_ ehrten Herrschaften zur steten Befichtigung; die

Einziges fett 1882 aus hiesigen Orte befindliches Institut. Betten werden auf Wunfch geholt und abgetragen.
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Für die

STIMME-g«- zum� eYammeze Messe»
empfehle ich eine

überrascheud großartige Auswahl
E&#39; der neuesten �m

{s}: Kleider-Stoffe is»
sowohl für den praktischen Gebrauch als auch für die elegante Straszentoilette

Die zur Anfertigung der Damengarderobe erforderlichen neuesten
Modebilder halte ich für meine werthen Kunden zur gefälL Benutzung

Jn der Abtheilung der

Moment-Gan erlion
sind die erschienenen Neuheiten in

Weyeztmätz/e/Iz, 07071161766�, ��äpes zum�
�Ilm/idrhyen

in größter Auswahl vorräthig und zeichnen sich sämmtliche Pieeen
durch aparte Fagons, eleganten Sitz und besondere Preiswiirdigkeit aus.

Nächstdein erlaube ich mir auf mein umfangreiches Lager in

fielen, Filum; Rock� iinil Hiiinsiniin
ganz ergebenst aufmerksam zu machen. Dasselbe ist permanent mit den
bewährtesten Fabrikaten des Jn- und Auslaudes versehen und bietet auch
schon in den billigstcn Preislagen recht geschmackvolle Dessins und

haltbare Qualitäten.

De» Anfertigung u«
Werken� und Ænabengarcleroben

widme ich eine besondere Aufmerksamkeit und leiste ich für gute exakte Arbeit
und tadellosen Sitz jede Garantie.

esk Zie!2kk-5uz!!F-6y. Z
s s« H

Grosse Geld-Lotterie
I: zu Gunsten des HAVE-Vereins für 9Böachko[e. i

Ziehung garantirtx 15. März 1894.
H Hauptgewinm Mk. 30,000. K

Nur baut« Geld, ohne jeden Abzug. � l0,000 Geldgew. : Mk. I00�000.
Geglsn vorherige Einseudiing oder unter Eliachnahine versende wieder meine beliebten  Vsu! Ge-
se chaftsloose in oerschiedenen Nuininer31», welche die günstigsten Gewinnausfichteii bieten.

Vethei «ung an:11 Nunimerii »für Mk. l. 6g Nummern für Mk. 5.36 �l l2H H VI z· « » H 10&#39;
Porto und Liste 30 Pfg. extra. �� Briefniarkeii nehme in Zahlung.

Hermann Ungar, Lotterie-Comtoir, Berlin c. 22·

iGuFFfTGlßkartoffelu I
u. Sauerkraut

verkauft

Loose
zum Besten des Iliekenissen-Nänvereins

a�: Stück 25 Pfg.G. Langner, 
sind zu haben bei o. Opitz.Klosterstraße I.

1 Jch kaufe Leben Pdsien . »
sjgetrng Yleiiliingkistiikleej
E «  euch Betten.

. »; »Es« IE r �L espsjzg »Es, I I I} .�.--.J-- -: sc.

Dithmarseher929292929292929292 «� -
chneIl-Mastpulver

von Apotheker Franz Block.

genügt 1 Esslö��
.Pulv täglich unter d. ge "hnliehe F111 I·gemis . Für die zmze Mir sind 10 i? für1 Rind 0d. Pferd, 5 ä für 1 Schaf ad. scsl s innothwendig. Die Thlere d n frcssli. g,ruhig, nicht leicht krnn . &#39; t und sclnver.Absolut unschädlich, der Erfolg ist wundterhar,wie durch viele Anerkennungsschrelben erwiesen.
j .Preis 1 Mark pro 1 �II.

Allein echt, wenn mit ApotlL Blockske versehenGarantie-Mai" « .Zu haben in den Apotheken.
In N amslau:

Adolf Schlitz,
kg}. priv. Adler-Apotheke.

Yiir Gewerlietreilieadu Industrielle, Tethnilier u.
J  e u e [f e

II:iiiijiiiåifsziiäxisfjiisiisiiisiiiijjiiiiiiijiiiiäiijifsfäiijijiHzjissfsäjjiisisäihfiiiWITH-UND

glitiiiiliiiigeniiiklalikiiii e11
/

l -.
jååkgxxlgzHxzzsgliggstlxkkkzzkxlxgsxxxlxxkxsisilggjsollt«-ssxtlgxxheilig;-sein«-singst-HAVE 
� auf den Gebieten

der praktischen Technik, Elcktrotcchuih
der Gewerbe, Industrie, Chemie, Land-

und Hauswirthschasr.
Herausgegeben und redigirt unter« Mitwirkung

hervorragender Fachinänner von

XXIzHZIED  Dr. Theodor Keller.  XXIHHTIM
Mit zahlreicheii Jllustrationeir

Jahrlich erscheinen 13 Hefte ä. 60 Pfg.
Ein Jahrgang eomplet kostet 7,50 M.

Die Reichhaltigkeit und Gediegenheit der Zeit-
schrift haben in den vielen Jahren ihres: Be-
stehens genügend deren Werth zur Anerkennunggebracht, und sollte es kein Jndustrieller und
Gewerbsmann unterlassen, diese billige und dabei
doch allen Ansprüchen gerecht werdende Zeitschrift
zu abonnireir.

Zu beziehen iliirkfi alle Buchhandlung-n, Duft«
anhalten. und direct aus

h. zizartlebeiug Verlag in Wien,
I. Seilerftätte 19.

I! sprobeheftewerdejigsratisiujfranco geliefert?"

GPIISSBS Möbel-Lager
parterre, I. Etage

in Nußbaum, Kirschbaum, stiigerechh
in echt, wie imitikt i« Birke, Kiefern-
holz, zu foliden Preisen, selbst gefertigt in
meiner Werkstatt, auch Theilzahlung wird gewährt.

Gleichzeitig mache ich auf mein großes

Hptsgekksager
in Holz: und Baroqtierahmcit aufnierksaiin

Polfter-Mobelhabe stets auf Lager. 
Hochachtungisvoll

5ms! 9308/114101,
Tischlermeistey

Andreasalitirchstraße No. 2.
geradeüber der Qpitzschen Buchdruckerei.



ZliignerliaiifiioiiztlhrcikGold,Silber-ct3tlseiiidemiiiiren.
Wegen Aufgabe des Geschäfts oerkaufe mein bedeutendes Waarenlageiz bestehend aiis:
gold. Damens nnd Herren-Uhren, silb. sehr« schönen Renioiitoirz

Ziiegukatorery Htutzz Becher: und ZTlanöuHren,
gold. n. sub. Brechen, Ohrriiige, Armliäiiden Ringe, Uhr- u. Halstetteiy Korallen U. a.111.,

silberne Löffel und viele Alfenide-Saehen,
Hei: grosse 6 und 8 Stücke ssgielencie Irliinei2ei« Yiliisiiiireislie Miisili-Ylbiiiiis. risi-

Thermometer. Barometey sowie alle optischen Gegenstände,
uni so schiiell als möglich damit zu räumen, zu sehr billigen Preisen.

E. Wzionteek.

Ersolgreiklies Jnsertioiisorgan

Håuscicher
50,000 Abonneiiteit

gitathgebeiz
Illralitisäies illlloclieiiblaii fiir alle ilenisifien hiausfranen

mit den Gratisbeilageii:
3111m und Handarbeit.

Alle vierzehn Tage bringt der »Häusliche Rath-
geber« eine DoIIftänDige_ 1111D reichhaltige

odenzeitriiich

zsiir unsere Fikeinem
Jllnstrirte Kinderzeitung für Kinder im Alter
von 5�12 Jahren. Dieselbe wird alle 14 Tage dein
»Häuslichen Jiathgeber« beigegeben und bringt Er-in tvelcher die neuesten Pariser und Wieiier Modenl zähkungcn» zyzärkkjczz und Gcdjchkc Mk; �M:

verossentlicht werden. _
Jeden Monat eine Qdmtttmntftetbetlage.

reichen Abbildungen; außerdem Sprüche, Spiele,
RäthseL Handarbeiten für Knaben und Mädchen,

Reizende und prcJische Handarbeitem zahlreiche natnrwissenschaftliche Plaudcrcieik Gewährts .Ionogtamnw. den Kindern Freude, Anregung nnd Belehrung.
Inhalt des ,,Hiinsliitlieii Rathgeber.«

Belehreiide Auffzitze aussuiidheitspslege �� Gedichte. w S
Hof, Kiiche und Keller in den Rubrikent Fiir�s Haus. � Genieiniititziges a Gesu
Häusliche Kunst. Für die Küche. � Back

den Gebieten der Haustvirthfchafh Erziehung der Kinder und Ge-
pt«·iiche. ��» Zahlreiche erprobte Rezepteund Illathscbläge fiir Haus undndheits ege. �

Werke. � Getränke. � Haus- und Ziiiiniergarteii. � Thiere.
Gewähltes und interessantes Fenilletoiu

Jede Nuinnier enthält außer einein großen spannend geschriebenen Roman noch verschiedenew.Erzählungen, Hninoresken u. s. 
e

5 Mk.See Wochecrseheiiit eine NuinmcnPreis pro Nummer 10 Pfg- � Vierteljährlich 1,2 u beziehen durch alle Buchhandliingeii
und Postanstalten

Probcnuinmern sendet gratis und franco die »Verla»gsbuchhcitidluiig Robert Schneeweiß in
Breslasy Heiiirichstraße 15.

werden in meiner seit vielen Jahren bestehenden
Anstalt sorgfältig und

auch von Ansteckuiigeii gereinigt. Gesl. Aufträge
führe sofort aus.

Achtungsvoll
Miit-v. Sohnotalla,

Schnlstraßc 2.

 Eingesandt.!
Jn meiner Stelluug bei Herren Sachsen-

röder & Gottfried iii Leipzi verbrannte
ich mir mit fiedendem åucker meine
Hand. 6 Wochen lang habe ich dagegen alle
nur mögliche Hülfe in Anspruch genommen,
bis ich ans Zureden meiner Wirthin das

RingelhardvGlöckneNsche
Wnnd- nnd Heilpflasterid

iii Gebrauch nahm. Jn 8Tagen hat dieses
Pflaster meine Hand Vollständig geheilt
und ich tann wieder meiner Arbeit nach-
gehen. Allen solchen Leidenden empfehle
Ich das vorzügliche RingelhardtGlöcki
Uekfche Pflasteu
Karl Werner, ißon�111o1näf1!=¬11af;e 11

in Leipzig» den 31. August 1881.

*! Bitt Schuhu-arise: W aus den
Schachteln zu beziehen ä. _25 und 50 Pf.
 mit·Gebrauchs-Anweisung! aus der königl.
privileg Apotheke in Namslary sowie
aus den Apotheken in Konstadh Pitscheiy
VEkUstUdt- Oels,»Vreslau, Ohlaih Carl-s-
ruh 2c.» Zeuguisse liegen daselbst aus.
NB. Bitte genau auf obige Schutzmqkke
zu achten.

311 beziehen durch alle giuihhaiiolungeii
und jlosiaiisiqlteu

Deutsche jiiinostiau
für 
V I s

Geographie U. Statistik.
XVI« 3abr9. i894. XVI. Jahrg.

Tinte: zitjitliiirlinng lgcrborriigcnder xskiihinänner
herausgegeben von

Professor Dr. Friedrich Ylmcauft
in Wien.

JNEEUYSIUEN Heften ä. 85 If. zu beziehen.
Ganzjährige Pränumeration 10 Ali. iiicl.Frakicp-

Zusendung
Die »Deutsche Rundschau für Geographie

und Statistik« erschetnt in monatlichen, reich
illustrirteii Hesten von 3 Bogen Uinsaiig und
einer Karte zum· Preise« von 85 Pf. pro Heft.
Jedes Heft ist einzeln kciuflich; 12 Hefte bilden
einen Band. Preis des Jahrganges von 12
Heften 10 Mark inclusive Franco-Zusendnng.
Beträge mit Postaniveisung erbeten· � Probe-
hefte stehen auf Verlangen gratis und franco zu
Diensten. Man ersuche durch Postkarte darum.

Die Zeitschrift ist durch alle Buchhaiidlungeii
und Postanstalten zu beziehen; durch erstere aichProbeheste nnd Prospecte
2751111111911111111, 111111.1. 511111111111

W� Alles Zerbrorhenh �E
Glas, Porzelliiiy Holz u. s. iv., kittet

 Pliisz-Staiifer-Kitt. f
Gläser zu 30 und 50 Pfg. bei

0cak Tietze, l«8lerinaiiia-Drog.
Am Bahiihos ein

Stock.
verloren. Abzugeben in der Expedition d. Pl.

Durch alle iliiiclshaiidliiiigen zu beziehenri �Ke�:f Ytöriein Zsacöks f
i- Allgemeine
 Grdbeschreiöuitgz

Ein Haiidbnrh g _
des geographischeii Wissens für die Bedürfnissealler Gebildeten. -

ssj Dichte Ytiiflaga CH-
vollkommen neu bearbeitet von

Dr. Franz Heiderich
Mit 600 Illustration-ers,

vielen Textkärtclieii nnd 25 Kartenbeilagen aus
41 Kartenseiteir

D r e i B ä n d e.
In 50 Csieferungen It 75 Zige-

Eiu Volksbuch iiii besten Sinne des Wortes,
ein Buch» das in angenehmster Weise

O geographische Keuntnisse vermittelt, das aber
auch den strengen Anforderungen des Fach-
yniaiines völlig genügt. Es darf behauptetwerden, das; daniit ein Werk auf den deut-
schen Biicherniarkt gelangt, welches sich deii
besten literarischeii Producten auf geographi-
fchem Gebiete würdig an die Seite stellt.
Dr. zzartlelienki Verlag in Wien.

f 
S

let«

.  Bruchhander,
  1111111111111,

 lnhalatlnns-

zz 1111111111111,
«  �Gumnnklssen,
� Bettunterlage- 

stelle,
131111111- 
1111111111,
1113111111111,

Gummsauger
11. bereiteten,
Soxhlefs 
streut.

Milch-Apparate
sowie einzelne Bestandtheile.

Germanien - �Du-ogeriaa

Oscar Tietze.
A l t e n

Breslauer Wem-

O I� I]. OC-ETZi
-- D011 «�

95m1! 19/11234 ßres/azz,
in Original-Literflascheii, weiße Kapsel 90 Pf.,
gelbe 1,10 M» blaue 1,30 M. iind Detail zu
Brennereipreiseii einpsiehlt

Otto Paltin.
Eine engl. Drehrolle
neuester Coiistriictioii, sowie verschiedenes

liiöltelierhiinclrverlizeiig
ist preisnilißig sofort zu verkaufen.

Nähere Auskniift ertheilt B. Mummert,
Klosterstraße 12.

Sammelbiicher
cler jährlichen äBesrfieinlgnngen iiber die

Riifreifiiinngen den tilluiitungsliorlen
zur Invaliditäts- 1111D Alters-Verstcheruiig
Mspisilt 0. 0 p i t z.
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huiig mit 41J2·procent. Verzinsung
· empfehle ich einige landwirtyfchafv
liche Ob1eete. 

E. lilöhricht,
Bank: und Wechsel-Geschäft.

Eine l· Hypothek
1500 Mark

auf ein ländliches Grundstück �600 Mk. Feuervers
sicherung! wird zu eediren gesucht. Nähere Aus-
kunft in der Exped d. Bl.

Suche per 1. April einen 
O

Lehrling
für meine Kupferfchuiiede und bald oder
1. Apkii einen Jungen uiiverheirathet.
Wienielyen zur Bedienung eines Pferden
Derselbe muß auch in meinem Geschäft mit

P. H. Manaus.
Zur Führung eines kleinen Hsazishalkteswird eine �� ge u t. Nä ereehrliche, Akte« Yekion Auskunft wird

nur Sonntags ertheilt bei Schubert, HintergasseL

Einen Lehrling
fucht zum 1. April

C. Scholz, 
Maler.

Hin Cilehrcing
findet in meinem Waaren-Geschäft per 1. April
oder später Aufnahme.

C. Ploschke.
T ii ch t i g e

Maschinenschlosser
findeii anhaltende Beschäftigung in der

Maschiiienfabrik von
Äiiltili iilliltl vorm.  iiiiliiiil Z Eil.

in Nun-Blau.
o - l

Zwei Tifelilergesellen
auf gute Möbelarbeit fucht 

Albert Stannek,
Tifchlerineisteu

Auch wird daselbst ein Lehrling angenommen.

Seide  die leichts _
 wenn sehr mit Farbstoff erschivert!, und
Seide nicht kräuselt sondern krümmt.
verfälschteii nicht. D
steuerfrei in�s Haus.

Der Æsdäuskiitje gtatge�et�, Wochenschrift für die
deutschen Hausfrauem mit den Gratisbeilagen ,,Mode und
Handarbeit« und der illustrirten Kinderzeitung »Für
unsere meinen", in mehr als 75,000 Exemplaren über
ganz Deutschland verbreitet, bietet auch in der soeben
erschienenen Nummer 9 außerordentlich viel Jnteressantes
und Belehrendes und wird, wie die vorhergehenden
Nummern in allen Kreisen der Damenwelt auf dem Lande
wie in der Stadt allgemeinen Veifall finden. Von keinem
Indern derartigen Blatte wird für einen so billigen Preis10 Pf. für die Nummer! so viel Gutes und praktisch P
Verwendbares geboten, und wir wollen hoffen, daß auch
in den folgenden Nummern die Güte der Artikel nicht
unter der Menge leidet· Den geehrten Leserinnen, die
diese-Z bekannte, und allenthalben gut eingeführte Frauen-
blatt noch nicht kennen, möchten wir raten, sich eine
Probenuinmer von dem Verleger des Blattes, Herrn
Robert Schneeweiß in Breslau gratis und franko kommen
zu lassen.

Von der - « « · , »
sehr interessante Arbeit-«! wurde dieser Tage wieder von
dem Verfasser des bekannten Werkes über die Deutschen
Rheinweine, Hofratls Dr. C. Schmitt, Director dera1 «. L« «  ists-»« « »« WM� in �ßieäbabezi,
beendigt. Dr. Schinitt unterzog die aus allen Theilen
Deutschlands von einer größeren Zahl renomniirter
Weinfiruien angekaufteii französischen und italienischen
Rothiveine einer sorgfältigen Untersuchung und kam
dabei zu dem Resultate, daß wenn auch gegen die
Reinheit undGüte der zur Prtisun gestandenen franzö-
sischen Proben, wie dies ja an von dem Ansehen,
in welchem die betr. Firmen stehen, nicht anders zu
erwarten gewesen sei, sich nichts einwenden lasse, diese
französischen Weine doch mit den gleichfalls untersuchten

«! Diese Arbeit ist durch die Central-Verwaltung derDeutsch-Stalle« chen-Wein-JinportiGesellschastDaube, Donner· llinen ä Co. in Frankfurt a. M. gratis undfranko zu beziehen.

III» o « I s I- Eine i�

Vcrffllschtc schwak c Sccdcs Man verbrenne ein Müsterchen des Stoffes, von
de11i man kaufen will, und die etwaige ersälschnng tritt sofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide kräuselt
sofort zusammen, verlöscht bald und hinter-läßt wenig Asche von ganz hellbräunlicher Farbe· � V «

&#39; peckig wird und bricht! brennt langsam fort, namentlich glimnien die »Schußerfalfclstefäden« iveiter
hinterläßt eine dnnkelbraune Aschiy die sich im Gegensatz, zur echten

Zerdrückt man die Asche der echten Seide, so zerstäubt sie, die der
e SeidemFabrik G. Henneberg  k. u. k· Hoflief.! Zürich verfendet gern

voii ihren echten Seidenstosfen an Jedermann und liefert einzelne Rohen und ganze Stücke porto- und
Muster

»in der gleichen Preislage sich bewegenden Weinsorten
der Deutsch-Jtalienischen Wein-Jmport-Ge-
sellfchaft Daiibe, Donner, Kinen 8c Co.  Central-
verwaltung Franks rt a M.! nicht zu concurriren ver-« ."!ofrat! Dr. Schmitt stellt diesen

�talieni«cher Staatscontrolle stehenden
Marien dieser Gesellsci aft das Zeugniß unbedingter
Reinheit, vorzüglcchen Cieschmackes und großer Billigkeit
aus betont zugleich, das wenn schon eine so wesentliche
Differenz sich bei den von ersten Firmen bezogenen
roben zu Gunsten der Marken der Deutsch-

ItalienischenWeim-Jmport-Gesellschaftergäbe, 
um wie viel größer noch dieser Unterschied bei den vielen
anderen im Verkehr befindlichen Bordeauxweinety an
denen der Name häufig das einzige französische sei
oder bei den von italienischen Verschnittweinen mit
geringen deutschen Weinen oder dergl. hergestellte
sogenannte italienische Naturweine sein müsse· ·

Da Weine vielfach auch als Stärkungsmittel ihre
Verwendung finden, so sollte man eine Garantie, wie"- die Weine der Dentsch-Jtalienischen-Wein-
JuiporspGesellfchaft bieten, wohl berücksichtigem
zunial diese von Qualität tadellosen, gut abgelagerteiy
vorzüglich niundeii und von den erren Aerzten
empfohlenenen Weine so billig sind  z. �Marca Italia
90 Pfg., Vino da Paste Mk. 1.05 pro Flasche u. f. w.!.
daß selbst der weniger Beinittelte sich deren Genußerlauben kann·

Standesanitliche Nachrichten.Namslam

i:

Oebiirtem »Am 20. Februar dem Arbeiter riedrichPost e. S. Fritz, Wilhelm, Karl. Am 21. ebr1iar
dem Bäckeriiieister Eugen Spiller e· T. Florentiiie,
Margarethe, Magda. Am 22. ebriiar deni Schuh-
macher Johann Schönfeld�-Bö nuviiz e. T. Fieda,
Berlin. Desgl· der ledigen Dienstmagd Auguste
Reichmann e. T· Einma, Bertha Am 24. Februar

kann bald in Arbeit treten bei
W. Ullmann.

Eine Parterre-Wohnung und 2 Pferdestäli
bald zii vermiethen. «

Heinzelnianm Krakauerstraße 5.
- ist zu verm" th iGive Mahnung; 1. Apkii zif kkågkxåin

Deutsche Vorstadt vie. 32.

Gin seiiufimaeliergeielke i

Eine Wohnung im 2. Stock, vornheraiio,. ist
zuiii I. April oder bald zu vermiethen.

Otto Wolff, Fleischeriiieisteih
itlosterstraße 7.

4 Stuben mit Küche in der 1. Etage sii ·
zii vermiethen und Ostern zu beziehen. «

« . Wangriiioivsklx i
Schützenstriiße 21.

Eine Wohnung im 2. Stock ist zu vermie-
then und Ostern zu beziehen.

A. Riidler, Fleischermstn
ist zu vermiethen

g und baldzu beziehen·
C. iliesch.

Eine freundliche Stube mit Beigelaß ist zu
vermiethen und bald oder später zu beziehen.

J. Neumann, Schniiedeineister
Eine kleine Stube mit Kammer im 2. Stock

zu vermiethen und 1. April oder später zu beziehen.
Wangrinoivsky

Eine große Parterre-Stube ist zu vermiethen
und 1. Juli zu beziehen bei 

W· Ullinaiin
1 Wohnung, bestehend aus 3 mittleren Stuben,

heller Küche und Beigelaß, ist zu vermiethen und
I. April zu beziehen· Paul T9."liiiller,

Ring- u. Bahnhofstraßenecka
Eine Stube im 1.Stock, hintenheraus ist zu

oerniietheii iind bald oder Ostern zu beziehen bei
Steinmann, Rlofterfte. 10.

dem herrschaftlichen Kutscher Karl PrätsilFGiesdorf e.S. Richa , artiu.
Ehesctsliesznngeip Ani 27. Februar der Arbeiter

Paul Shikora mit der Dienstinagd Einilie, Platte,
Rosi1ia Sichla.

Hterbefälla Am 23. Februar die verehelichte
Schuhmachernieister Niaria Schniidt. Aui 24. Februar
dem Schniiedemeister Eosef Respa�Böhniwitz e. T.
Klara, Anna. Am 25. ebruar die verehelichte Sattler
guglicikste Schubert. Am 28. Februar die Wittwe Auguster ner.

Kirchlikclje Nachrichten.
Am 4. Sonntage in der Fasten  Lätare! den

4. März predigen:
Deutsch Vormittag 8 Uhr: Herr Pastor Nitranstiy
Deutsch Vormittag 10 Uhr: Herr Pastor Nitrausktx
Nachmittag 2 Uhr: Herr Pfarrviear HinklerColleete für Studirende der Theologie.

Pafsionsgottesdieiist
Polnisch Dienstag den 6. März Vormittag 9 Uhr:
Herr Pastor NitranskixDeutsch Mittwoch den 7. März Nachmittag 2 Uhr:
Herr Pfarrviear Hinkler.
Freitag deii 9. März Vormittag 9 Uhr Beichte und

heil· Abendmahl Herr Pfarrviear Hinklen

Börsenkurse 
vomLMärz.

Preuss. cons. Anl. EIN» . 107,75
19 H is 31/2 0/0
. » .. °/� . 87,20

Breslauer Stadtanl. 4% . . . 103,20
� � 3 °/o . . . 98,-

Schles. Landsclmftl. Pfandbriefe A. G. 4% . 102,65
U n i! w n 81/2 0/0 99,�

Schles. Prom-Hilfskassen-Obligationen 3V: Wo 98,25Schles. Bod.-Cr.-Act.-Bank-Pfnndbr. III. 4% . 102,15
� � �IV. 4% . 103,20
� �. � 3&#39;/2°/o 96,40Oesterr. Gold-Rente 40/0 . . . . 98,-

Ungar. ». 4°/ o . « 96,4
Italien. Rente Z°/0 . 74,4!
Rumän. kuriert. Rente 5% . 96,7

� � � v. 1890 4 84,40
Oesterr. Banknoten . . 163,80
Russlsehe � . . .  . . 220,-

Zur Ausführung aller in das Bnnkfach gehörenden
Geschäfte emp�ehlt sich g« nöhncht

i 
i



2. Zlzeikage zu Dir. 18 des Blume-lauer Htadtbkattes
N a m s l a u , Sonnabend den 3. Niiirz 1894.

E 
« � Für das Süd-Vestibül des Reichstagsge-
bäudes sind drei Fenster von Alexander Linnenann
in Frankfurt a. M. entworfen und gemalt worden.
Sie werden in diesen Tagen nach Berlin über:
führt und find inzwischen in Frankfurt ausgestellt
worden. Nach einer Beschreibung der ,,Frankf.
Ztg.« stellt das große, für die Lichtöfftitiiig über
dem Eingangsportal bestimmte Glasbild die
Germania und ihre Kinder dar. Linnemannn hat sich
durch Kleisks GermanimGedicht zu diesem Gemälde
besteigernlassen, durchsden Einheitsruß den der Dich-
ter an die deutschen Stämme ergehen läßt:

Die des Maines Regionen,
Die der Elbe heit�re Au�n,
Die der Donau Strand bewohnen,
Die das Oderthal bebau�n,
Aus des Rheines Laubensitzem
Von dem duft�gen Mittelmeey
Von der Riesenbeige Spitzen,
Von der Ost- und Nordsee her!

Da schaaren sich nun die Kinder Deutschlands
von einem Bande umschlungen, um den Thron,
von dem aus die Allmutter hoheitsvoll in�s Weite
blickt. Hinter ihr thut sich der blaue Hiinniel
auf- zu dem Blüthenzweige eniporranken Den
Rand bilden Wappenschilder mit dem Reichsadler
und Ornamente. Von den zwei kleineren Schmak
fenfterih die für die Treppenabsätze bestimmt
sind, führte das eine das Sprichivort aus:
�Concordla res parvae crescunt�  durcl·!Eiiitracht
wächst auch Geringes!. Oben sieht man den
kzriedensengeh darunter ein Paar das sich die
pande reicht; in den reich ornanientirten Rahmen
sind die Engelsköpse eingeflochten Das andere
be ndelt das Wort: ,,Dise0rdia. maximae
ciilabuntnr«  durch Zwietracht kommt selbst das
Grofzte in Versall!, es zeigt den Geist der

Zwietracht, darunter ein streitendes Paar und
Fratzen im Rahmen.

�- Aiis Bukarest wird über einen Banditem
streich von unglaublicher Frechheit, dem 2 Menschem
darunter ein Polizeiconiniissay zum Opfer gefallen
sind berichtet: Am äußersten Weichbild der Stadt
liegt eine Weinschenke, die hauptsächlich von den
Soldaten der umliegenden Kasernen besucht wird.
Als der Besitzer dieser Tage um 972 Uhr, wie
gewöhnlich, seine Wirthschaft schließen wollte, er-
schienen plötzlich 13 als Bauern und Berghirteii
verkleidete Räuber, von denen drei Einlaß und
Wein begehrten, während die übrigen sich an-
schicktem draußen Wache zii halten. Der Wirth,
der sofort sah, mit wem er es zu thun hatte,
verweigerte die Bedienung unter deiii Vorgehen,
er ivolle seinen Laden schließen. J1i deinselben
Augenblicke war er aber schon niedergeworsen nnd
geknebelt. Das Gleiche geschah dem im Zimmer
anwesenden Burschen und der im Nebenziiiiiner
sitzeiiden Familie des Wirthes Nur einem Mädchen
gelang es, aus dem Fenster zu springen und
Hilfe zu holen. Von den Nachbarn, die herbei
eilten, wurde einer erschossen, ein anderer schwer
verwundet und ein herbeieileiider Pvlizeisergeant
wurde entivaffiiet und geknebelt, nachdem er iioch
eben das Nothsignal hatte geben können. Jn der
Kaserne, die kaum hundert Schritte entfernt liegt,
war der Osficier vom Dienst abwesend, nnd der
Feldwebel erklärte, den Hilfesi1chern, er dürfe
keine Trnppen ohne den Befehl des Vorgesetzten
fortschickein Unterdessen plünderteii die Räuber
das Haus, erbeuteten 3500 Franken und machten
sich, ermuthigt durch das Gelingen, zur nahe-
gelegenen Wohnung eines älsriesters auf. Man
schickte einen Boten hinein. der Priester solle
schleunigst kommen, um einem in der Nähe ver-

uuglückteii Kinde die Sterbesacrciiiieiite zu geben.
Jn dein Augenblicke aber, als dri- Geistliche heraus:
trat, schlug die Horde den weh» essen Mann nieder,
stürzte in den Flur und erzwckg von seiner Frau
das Geständnis; wo der Gcrx sein Geld auf-
bewahrt habe. Mittlerweile « .1r die Bukcirester
Polizei benachrichtigt werben. fsOizr Polizeipräfech
der sich gerade aus dem Hofls {I befand, begab
sich mitten von dem Feste in Begleitniig zweier
Commissare und mehrerer Qpslizeisoldateii iiach
dem Thatort und dann auf is: Verfolgung der
flüchtig gewordenen Verbrechen Einer wurde ge-
fangen und bezeichnete denZuflusI {dort der Banditen,
ein Haus im Südosten von ufarcft. Jn der
That hatten sie sich hierher zu: iickgezogen Beim
Anblick« der Polizei eröffuetcr die Räuber ein
Feuer aus sie, die beiden Cvininissare stürzten
getroffen nieder, einer von ihnen tödtllch ver-Z
wundetz auch von den Verbrechen: wurde der?
eine verwundet, den andern gelang es zu ent-
kommen. Die Baiiditen solicit entlaufene Sträf-
linge sein.

Bund der Landwirthca
Die Agrarpolitik Frankreichs.

Die Vorgänge in Frankreich, von allein die
Verhandlungen der französifchsis Kammer über
die Erhöhung der Getreidezcs c, verdienen die
grösste Aufmerksamkeit. Der .n der Spitze der
protektionistischen Bewegung stehende bekannte
Schutzzöllner Jnles Meline hu: am 13. Februar
im französischen Abgeordneteüiiuse eine hoch-
bedeutsame Rede gehalten, di wohl iverth ist,
einer eingehenden Betrachtung un strzogen zu werden.

Nach der Anschauung Melks ers ist der Preis-
fall des Getreides keine v.n«:."ibergehende» auf
bloßen Zufällen beruhende E2jiheiuung, sondern



-auch nicht stets

vielmehr auf alte eingewurzelte Uebel zurückzu-
führen, auf di nn Hebung sobald kaum zu rechnen ist.

Jm Salm» 1884 unb 1885, als die frühere
Kammer den soll auf 3 Franks festgesetzt hatte,
war der Preis für den Hektoliter  amerika-
nischen Weizen i! 11 Frank 35 Cent Jm Jahre
1887, als an sich genöthigt sah, den Zoll
auf 5 Franks zu erhöhen, war derselbe aber
bereits auf J! Franks 12 Gent. pro Hektoliter
gefallen. Je Jahre 1894 betrug der Preis
aber nur 8 ·�:ranks, 07 Cent., also 2 Franks
weniger für d .1 Hektolitey was für den Doppel-
centner ungehihr 2 Franks 50 Cent. ausmacht.

Auf dem Londoner Markt war im Jahre 1887,
also zu derselben Zeit, als der französische Zoll
bereits auf 5 Franks festgesetzt war« der Preis
für einen Doppeleentner Weizen 18 Franks.
Und in welcher Sssiseislage finden wir denselben
1893 wieder?  ist im Jahre 1893 auf
15 Franks 24 lL-�nt. gesunken, somit also um
3 Franks zurücke, «1ngen.

Diesen stetig zunehmenden Preisniedergang
führt Meline auf eine doppelte Ursache zurück,
einmal auf das snwachsen des Getreideangebots
und dann vor «« lem auf die Geldkrise und die
Entwerthuiig des Silber-s.

Es existire, in führte Meline aus, wohl kaum
in der Welt ein Waare, welche sich mehr zum
Export eignet, w. ber Weizen; wenn für ihn

« xoünschte Preise erzielt werden
können, so hat : doch den Vortheil, immer
und zu jeder  t verkauft werden zu können.
Deshalb werfen sich die jüngeren Kulturländer
mit aller Energie auf die Ausfuhr ihrer Pro-
dukte. Diese rnaisetihaften Ausfuhren, namentlich
noch bei den so billigen Transportmittelm
müssen nothwendig einen starken Einfluß auf die
Preisbildung-en ausüben und die durch die Waare re-
präsentirten Werthe in starkejSchwankungen bringen.

Was den zweiten Punkt anbelangt, so lebt
Meline der festen 1ieberzeugung, daß die Währungs-
frage« hierbei eine bedeutende Rolle spielt. Be-

reits seit längerer Zeit nahm die Eniwerthung
des Silbers in dem Maße zu. daß sie einer
völligen Revolution auf dem Geldmarkte gleich-
zustellen sei. Der Ausgangspunkt dieser Er-
scheinung mußte auf das Jahr 1873 zurückge-
führt werden wo Deutschland sich zur Gold-
währung bekannte und sein Silber nach Frank-
reich hin abzuleiten suchte. Da Letzteres befürch-
tete, dieses entwerthete Metall könnte sich in
seiner Münze anhäufen, so entschied Frankreich
diese Frage kurz mit der Aufhebung der freien
Silberprägung Seit dieser Zeit nun unter-
drückten successive auch alle übrigen Staaten
die freie Ausprägung des Silber-s, was zur
Folge hatte, daß dasselbe zum einfachsten Gegen-
stand des Handels, zur Waare herab sank.
Ganz ebenso wie das Gold in den Ländern der
Silberwährung eine Waare wurde, so wurde
umgekehrt in den Ländern der Goldwährutig das
Silber zum Gegenstand des Handels. Unglück:
licherweife hat nun das Gold bald das Ueber-
gewicht über das Silber erlangt, nicht weil es
sich gerade leichter handhaben läßt, sondern weil
es insbesondere reichen Ländern angehört, welche
die Gläubiger armer Staaten mit Papier- oder
entwertheter Silberwährung sind. Und diese
reichen Länder haben in der Folge das Gold,
welches seitens der armen Länder zwecks Bezah-
lung von Schulden sehr begehrt wurde, immer
mehr und mehr in die. Höhe getrieben. Hieraus
geht hervor, daß die Versorgung mit Gold stets
schwieriger wird. Das Verhängnißvollste aber
ist, daß die Vertheuerung des Goldes und die
Entwerthung des Silbers ein Sinken des Preises
der Produkte mit sich gebracht haben, welches
sein Charakteristikum darin findet, daß zwischen
Staaten mit verschiedener Währung Tausch-
geschäfte jetzt nicht anders als auf der Grund-
lage einer entwertheten Waare abgeschlossen werden.

Zur Unterstiitziing dieser seiner Anfchauung
führt Meline einen aus dem englischen �Econo-
mist� in die ,,Revue du con merce exterieur�

übergegangenen Artikel an, welcher in zwei ge-
trennten Kolonnen die Weizenpreife einerseits
und der das progressive Fallen des Silbers
andererseits für die Zeit von 1870���1893 be«
handelt. Jm Jahre 1870, als die Unze Silber
60 Pence kostete, stand der Weizen auf 38 Franks.
Als die Unze Silber auf 55 Pence bewerthet
wurde, fiel der Weizen auf 30 Franks. Als
die Unze Silber auf 51 Penee sank, wurde der
Weizen mit 26 Franks notirt; bei einer Bewer-
thung von 46 Penee für die Unze Silber be�-
trug der Weizenpreis nur 21 Franks. Heute
aber, wo der Silberpreis bereits auf 40».·i»ienee
angelangt ist. wird für den Weizen kein höherer
Preis als 15 Franks gezahlt.

Bessere Beweisgründe für seine Behauptungen,
welche auf einen durchaus zuverlässien Zahlen-
materiale beruhen, könnten, wie Meline meint,
wohl kaum beigebracht werden. Es geht aus
bemfelben klar und deutlich hervor, daß der
Preissturz des Weizens mit einer ausgesprochenen
Konsequenz der Entwerthung des Siibers auf
dem Fuße folgt. Jn Folge dieser Veränderungen
auf dem Geld- und Getreidemarkt hat sich die
Nachfrage nach Gold in erheblicher Weise gestei-
gert, was natürlicherweise eine Vertheuerung
desselben nach sich zog. Das sotheuer gewordene
Gold hat nun seine Rückwirkung auf das Silber,
welches in demselben Maße entwerthet wurde,
als die Nachfrage nach ihm abnahm, ausgeübt.
Auf diesen Gründen beruhte auch die Abnahme
des französischen Exports »Jch wiederhole es
nochmals", sagt Herr Meline, ,,dieser Zurück-
gang beruht nicht auf unserem Zolltarifez der
Beweis hierfür ist schon dadurch erbracht, das;
die englische Ausfuhr in einem weit größeren
Maße gesunken ist, als die französischez hat die
Ausfuhr hier um 200 Millionen abgenommen,
so ist sie dort um rund eine Milliarde Franks
gefallen.

Verantwortlicher Redacteur Ostar Speis»
nun!! unb dtlerzag von D. Dutt in Statut-Un.




